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Hannah MELLER

Einleitung
Herausforderndes Schüler:innenverhalten 

wird – nicht bloß vor dem Hintergrund des 
Strebens nach einem inklusiven Schulsystem – 
als große Schwierigkeit betrachtet. Die Wahr-
nehmung von störendem oder aggressivem 
Schüler:innenverhalten stellt eines der Haupt- 
risiken für psychische Belastungen bei Lehrperso-
nen dar (Wettstein et al., 2023a). Darüber hinaus 
wird herausforderndes Schüler:innenverhalten 
mit negativen Auswirkungen auf die akademi-
sche und soziale Entwicklung der Schüler:innen 
in Zusammenhang gebracht (Dunlap et al., 2006) 
und betroffene Schüler:innen sind häufig von 
Exklusionserfahrungen betroffen, die bis zum 
Schulausschluss führen können (Michail, 2011). 
Insbesondere im Zusammenhang mit der Inklu-
sion von Schüler:innen mit Beeinträchtigungen, 
die seit Inkrafttreten der UN-Behindertenrechts-
konvention im Jahr 2008 (BMSGPK, 2016) aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln diskutiert wird, 
werden Verhaltensauffälligkeiten als „eine der 
schwierigsten Thematiken“ bezeichnet (Ellinger 
& Stein, 2012, S. 86). 

Obwohl herausforderndes Schüler:innenver-
halten im Bildungsdiskurs vielfach diskutiert 
wird, „[entzieht sich] der Gegenstandsbereich 
weitestgehend einer exakten begrifflichen  
Operationalisierung“ (Willmann, 2015, S. 45;  
siehe dazu auch Lanas & Brunila, 2019). 
Schüler:innen, die herausforderndes Verhalten  
zeigen, wurden im Laufe der Zeit mit ei-

Subjektive Sichtweisen und Handlungsstrategien von Lehr-
personen im Kontext sozial-emotionaler Förderung: 
Herausforderndes Schüler:innenverhalten 
aus der Perspektive von Lehrpersonen

ner Vielzahl von stigmatisierenden Begriffen  
beschrieben. Sie seien „emotional gestört, er-
ziehungshilfebedürftig, erziehungsschwierig, 
gemeinschaftsgefährdend, […] verhaltensbe-
hindert, verhaltensgestört, verhaltensauffällig, 
verwildert oder verwahrlost“ (Hillenbrand, 
2008, S. 28), um nur einige der – meist sehr ab-
wertenden – Beschreibungen zu nennen. Heute 
sind im deutschen Sprachraum die Bezeich-
nungen „verhaltensoriginelle Kinder“, „Kinder 
mit überraschendem Verhalten“ oder „Kinder 
mit herausforderndem Verhalten“ verbreitet  
(Stein & Müller, 2015, S. 25). Verhaltens- 
originalität bzw. -kreativität beinhaltet zwar 
Verhalten, das in bestimmten Situationen un-
erwartet oder überraschend erscheinen mag, 
die Bezeichnung birgt jedoch die Gefahr, 
hohe Belastungen oder Traumatisierungen von  
Betroffenen, die mit dem Verhalten in Verbin-
dung stehen könnten, zu übersehen oder zu 
verharmlosen. Ähnlich kann auch der Begriff 
der Herausforderung als verkürzend bezeich-
net werden, da gewisse Verhaltensweisen wie  
Aggressivität als herausfordernd gelten, interna-
lisierende Auffälligkeiten wie Ängstlichkeit oder 
Depressivität jedoch übersehen werden könnten  
(Stein & Müller, 2015).1 Die beiden Oberbe-

1 Im vorliegenden Beitrag wird trotz der Kritikpunkte primär 
der Begriff des herausfordernden Schüler:innenverhaltens 
verwendet, da dieser erlaubt zu entschleiern, was als he-
rausfordernd erlebt wird – im Vergleich zu Begriffen wie 
Verhaltensstörung oder -auffälligkeit, die das Verhalten 
an sich problematisieren (Lanas & Brunila, 2019).
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griffe, die im deutschen Sprachraum aktuell am 
häufigsten und synonym verwendet werden, 
sind Verhaltensauffälligkeiten und -störungen 
(Myschker & Stein, 2018).2 Der Begriff der Ver-
haltensauffälligkeit gilt laut Myschker und Stein 
(2018, S. 52) als wertneutral, wird aber gleich-
zeitig kritisiert, da er „allgemein, mehrdeutig, 
wenig prägnant und unscharf“ sei und damit 
für den wissenschaftlichen Sprachgebrauch als 
weniger geeignet betrachtet wird. So könnten  
beispielsweise Kinder und Jugendliche mit  
internalisierenden Schwierigkeiten nicht in  
ihrem Verhalten auffällig sein, gleichzeitig  
könnten hochbegabte oder besonders talentierte 
Kinder auffällige Verhaltensweisen zeigen. Im 
Sinne einer interaktionistischen Perspektive wird 
auffälliges Verhalten bei Kindern und Jugend-
lichen als Symptom für eine dahinterliegende 
„Störung des Systems“ interpretiert. Demnach 
werden Verhaltensstörungen oder -auffällig- 
keiten als „Störungen im Funktionsgleichge-
wicht des Person-Umwelt-Bezugs“ verstanden 
(Myschker & Stein, 2018, S. 55). Myschker 
und Stein (2018, S. 56) definieren Verhaltens- 
störungen wie folgt: 

„Verhaltensstörung ist ein von den zeit- und 
kulturspezifischen Erwartungsnormen abweichen- 
des maladaptives Verhalten, das organogen  
und/oder milieureaktiv bedingt ist, wegen der 
Mehrdimensionalität, der Häufigkeit und des 
Schweregrades die Entwicklungs-, Lern- und  
Arbeitsfähigkeit sowie das Interaktionsgeschehen 
in der Umwelt beeinträchtigt und ohne beson-
dere pädagogisch-therapeutische Hilfe nicht oder 
nur unzureichend überwunden werden kann.“

Aktuelle Studien deuten darauf hin, dass 
nicht objektive Unterrichtsbedingungen bzw. 
-störungen, sondern die Wahrnehmung der 

2 In Nordamerika wird primär der Begriff der „behavioral 
disorders“ verwendet, im übrigen englischsprachigen 
Raum dominiert der Begriff der „social, emotional and 
behavioral difficulties“ (Willmann, 2015, S. 45). Zudem 
wird herausforderndes Schüler:innenverhalten als „dis-
turbing, bad, challenging, problem, problematic, mis-, 
disruptive“ beschrieben (Lanas & Brunila, 2019, S. 683)

Lehrpersonen ausschlaggebend dafür ist, ob 
Schüler:innenverhalten als Belastung erlebt wird 
(Wettstein et al., 2023a, 2023b). Dementspre-
chend schätzen Lehrpersonen mit dysfunktio-
nalen Copingstilen Schüler:innenverhalten eher 
als aggressiv ein, was wiederum mit höherer  
Erschöpfung seitens der Lehrpersonen in Zusam-
menhang steht (Wettstein et al., 2023b). Zudem 
betrachten Lehrpersonen Schüler:innen mit ab-
weichendem Verhalten als am schwierigsten zu 
inkludierende Gruppe (z.B. Lindner et al., 2023). 
Da jedoch unterschiedliche Arten von heraus-
forderndem Schüler:innenverhalten thematisiert 
werden, ist Eckstein zufolge (2018, S. 28) „nicht 
ganz klar, wogegen sich die von der Allgemein-
heit geteilte Skepsis genau richtet bzw. welches 
Ausmass [sic] das damit in Zusammenhang  
gebrachte Problem von Lehrpersonen annimmt“. 
Insbesondere positive Einstellungen von Lehr-
personen gegenüber Inklusion scheinen jedoch 
zentral für die Implementierung eines inklusi-
ven Schulsystems (Schwab, 2018; Schwab &  
Alnahdi, 2020), u.a. weil sie mit hohen Selbst-
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wirksamkeitserwartungen seitens der Lehrper-
sonen in Zusammenhang stehen (Yada et al., 
2022).

Fragestellung & Zielsetzung
Der vorliegende Beitrag versucht sich 

dem Phänomen des herausfordernden 
Schüler:innenverhaltens aus der Perspektive 
von Lehrpersonen anzunähern, indem Erlebens-
realitäten und Handlungsstrategien der Lehrper-
sonen im Kontext sozial-emotionaler Förderung 
betrachtet werden. Damit können Denkmuster 
und Erfahrungskonstruktionen sichtbar gemacht 
sowie konkrete Unterstützungsbedürfnisse für 
Schüler:innen und Lehrpersonen abgeleitet 
werden. Zudem können Potentiale und Heraus-
forderungen für die Inklusion von Kindern mit 
Verhaltensauffälligkeiten offengelegt werden. 
Im Zuge der Studie wird zwei Forschungsfragen 
nachgegangen:
•	Wie erleben und erklären Lehrpersonen her-

ausforderndes Schüler:innenverhalten?
•	Wie gehen Lehrpersonen mit herausfordern-

dem Schüler:innenverhalten um?

Methode
Die vorliegende Studie wurde im Rahmen des 

Erasmus+-Projekts „Teaching to Be: Supporting 
Teacher‘s Professional Growth and Wellbeing 
in the Field of Social and Emotional Learning“ 
(Projektnr.: Erasmus+ 626155) durchgeführt, das 
in Österreich im Zeitraum von 2021 bis 2024 
an der Karl Landsteiner Privatuniversität für 
Gesundheitswissenschaften umgesetzt wurde 
(Teaching to be, 2021).

Fallauswahl
Im Zuge des Forschungsprojekts wurden ins-

gesamt 15 Fokusgruppendiskussionen geführt. 
Die Daten von fünf dieser Fokusgruppendis-
kussionen sind für die vorliegende Studie rele-

vant, da im Rahmen dieser Erlebensrealitäten 
und Handlungsstrategien im Umgang mit her-
ausforderndem Schüler:innenverhalten thema-
tisiert wurden. An diesen fünf Fokusgruppen- 
diskussionen beteiligten sich 50 Lehrpersonen 
aus fünf Schulen. Bei den Schulen handelte es 
sich um eine Volksschule, eine Mittelschule 
und drei Allgemeinbildende Höhere Schulen in  
Niederösterreich und dem Burgenland. Pro  
Schule wurden drei Diskussionsrunden durch- 
geführt, dabei waren zwischen sechs und 
13 Lehrpersonen an den Fokusgruppen- 
diskussionen beteiligt. Die Berufserfahrung  
reichte von ersten Erfahrungen als Jung-
lehrer:innen bis hin zu langjähriger Berufser-
fahrung bei Lehrpersonen, die kurz vor ihrer 
Pension standen. 80 Prozent der Lehrpersonen 
waren weiblich.

Beschreibung des Interviewleitfadens
Der Interviewleitfaden wurde vom interna- 

tionalen Team des Teaching to Be-Projekts er-
stellt und beinhaltete insgesamt 18 Leitfragen 
zu unterschiedlichen Themenbereichen (z.B. 
berufliches Wohlbefinden). Eine beispielhafte 
Leitfrage lautete: „Wie fördert eure Schule das 
berufliche Wohlbefinden und die psychische 
Gesundheit von Lehrpersonen? Bitte nennt Bei-
spiele.“

Im österreichischen Team wurden die  
Themenbereiche nach inhaltlichen Aspekten auf 
die drei Diskussionsrunden verteilt. Im Rahmen 
des dritten Termins wurde u.a. das Thema Class-
room-Management behandelt. Da Lehrpersonen 
in vorherigen Diskussionsrunden von „schwie-
rigen“ bzw. „herausfordernden“ Schüler:innen 
sprachen, wurde an dieser Stelle auch explizit 
nach herausforderndem Schüler:innenverhalten 
gefragt. Die folgenden Fragen wurden vom  
österreichischen Forschungsteam in der Vorbe-
reitung des Interviewleitfadens ergänzt:
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Abbildung 1: Erlebensrealitäten von Lehrpersonen in Bezug auf herausforderndes Schüler:innenverhalten

	- „Welche Strategien verwendet ihr im Umgang 
mit herausforderndem Schüler:innenverhalten?“
	- „Wie funktionieren diese Strategien?“
	- „Was sind gute Strategien?“
	- „Was ist herausforderndes Verhalten?“

Qualitative Analyse
Nach der Transkription und Anonymisierung 

der Fokusgruppendiskussionen wurden diese 
über die qualitative Methode der thematischen 
Analyse nach Braun und Clarke (2006) ausge-
wertet. Das Ziel der thematischen Analyse ist es, 
Muster in den Daten zu finden und Zusammen-
hänge aufzuzeigen. 

Ausgewählte Ergebnisse 
Erlebensrealitäten von Lehrpersonen

In der Betrachtung der Erlebensrealitäten von 
Lehrpersonen hinsichtlich herausfordernden 
Schüler:innenverhaltens zeigten sich in der 
vorliegenden Untersuchung Ursachen für und 
Funktionen von Verhalten, konkrete Verhaltens-
weisen, sowie Gründe, warum Lehrpersonen 
das Verhalten als Herausforderung erleben (sie-
he Abbildung 1). 

Lehrpersonen schilderten für herausforderndes 
Schüler:innenverhalten am häufigsten familiäre 
Ursachen (z.B. Belastungen im Familiensystem, 
Fehlen von Struktur und Regeln, mangelndes 
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Rollenbewusstsein der Eltern, Kind als Lebens-
fokus, Leistungsdruck), in einigen Fällen gesell-
schaftliche Ursachen (z.B. neue Familienstruk- 
turen, viel Zeit allein, digitale Transfor- 
mation) und seltener personenbezogene Ursa-
chen (klinische Diagnosen oder Stimmungen  
der Schüler:innen) sowie kontextbezogene  
Ursachen (z.B. Klassendynamik, Tageszeit, 
mangelnde Bewegung). Funktionen des als  
herausfordernd erlebten Verhaltens seien Lehr-
personen zufolge der Ausdruck der Bedürf- 
nisse und Gefühle der Schüler:innen – die Suche 
nach Unterstützung und Aufmerksamkeit sowie 
der Ausdruck von Frustration oder überwältigen-
den Gefühlen. Weiters wurde herausforderndes 
Verhalten auch als bewusste Provokation und 
Störung des Unterrichts interpretiert. Die Lehr-
personen schilderten zahlreiche Verhaltens-

weisen, die sie als herausfordernd erleben – wie 
unaufgefordertes und unerwünschtes Reden, 
nicht aufmerksam zuhören und warten können,  
geringe Rücksichtnahme auf andere und das 
Missachten von Regeln. Aggressive und de- 
struktive Verhaltensweisen wurden kaum be- 
richtet. Erst durch die Berücksichtigung der 
individuellen Sichtweise der jeweiligen 
Betrachter:innen kann offengelegt werden,  
warum Verhalten als Herausforderung wahrge-
nommen wird. Allgemein konnten Faktoren der 
Lehrperson, der Schüler:innen und des Unter-
richts als Gründe für das Erleben von Heraus-
forderung identifiziert werden.

Handlungsstrategien von Lehrpersonen

In der Studie konnten zahlreiche Handlungs-
strategien von Lehrpersonen in der Begegnung 

Abbildung 2: Handlungsstrategien von Lehrpersonen im Umgang mit herausforderndem Schüler:innenverhalten
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mit herausforderndem Schüler:innenverhalten 
identifiziert werden, die auf Individuumsebene, 
Klassenebene und Schulebene verortet wurden 
(siehe Abbildung 2).

Auf Individuumsebene wurde zwischen pro-
aktiven und reaktiven Strategien unterschieden,  
da einige der genannten Strategien eher als 
präventiv betrachtet wurden und andere als 
Reaktionen auf Verhalten. Proaktive Strategien  
beziehen sich auf die Beziehung zu den 
Schüler:innen (Aufbau der Beziehung, Vor-
bildfunktion), wertschätzende Kommunikation 
(z.B. Ich-Botschaften, Differenzierung zwischen 
Verhalten und Person), Ursachenergründung 
(z.B. Bedürfnisse erkennen, Gespräch suchen) 
und die Ermöglichung von Partizipation (z.B. 
gemeinsame Vereinbarungen, Einbindung 
durch Aufgaben). Reaktive Strategien umfassen 
das Herstellen von Nähe (Blickkontakt, räum-
liche Nähe), Ignorieren, Gelassenheit zeigen  
(Humor), kurzzeitiges Verlassen der Klasse sowie 
Konsequenzen (Benotung, Schulverweis). Auf 
Klassenebene nutzen Lehrpersonen zielgruppen- 
spezifische Unterrichtsgestaltung, sozial- 
emotionales Lernen, das Festlegen von Klassen-
regeln sowie das Miteinbeziehen der Klasse. Auf 
Schulebene findet Kooperation mit Kolleg:innen 
(Team-Teaching, Austausch und Unterstützung), 
mit anderen Berufsgruppen (Schulpsychologie) 
sowie mit Eltern statt. Während alle genannten 
Strategien auf Klassen- und Schulebene proaktiv 
wirken, könnten manche auch reaktiv eingesetzt 
werden (z.B. anlassbezogene Kontaktaufnahme 
mit Eltern oder Vernetzung mit Kolleg:innen). 
Allgemein erachten es Lehrpersonen als wich-
tig, in der Begegnung mit herausforderndem 
Verhalten Flexibilität und Offenheit zu zeigen, 
d.h. unterschiedliche Strategien auszuprobieren 
und situations- und schüler:innenabhängig zu  
agieren,  sowie gemeinsam als Team zu handeln. 
Hinsichtlich der Wirksamkeit von Strategien be-
tonten Lehrpersonen, dass Strategien individuell 
und kontextabhängig gewählt werden sollten. 

Diskussion
Im Rahmen dieser Studie wurden Erlebens-

realitäten und Handlungsstrategien von Lehr-
personen im Umgang mit herausforderndem 
Schüler:innenverhalten untersucht. 	
Die Ursachenzuschreibung, die Lehrpersonen  
im Kontext von herausforderndem Schü-
ler:innenverhalten vornehmen, spielt eine  
zentrale Rolle in der Begegnung mit dem  
gezeigten Verhalten. Wenn Lehrpersonen eine 
personorientierte Perspektive vertreten und 
herausforderndes Schüler:innenverhalten aus-
schließlich in der Person des Kindes begründet 
sehen, „schränkt […] [dies] den Handlungs-
spielraum der Lehrperson stark ein“, da sie von 
der angenommenen Ursache keine eigenen 
Veränderungsmöglichkeiten ableiten können 
(Lauth-Lebens et al., 2018, S. 7). Die in dieser  
Untersuchung vorgenommene Klassifikation  
der Ursachen ähnelt jener anderer Studien 
aus dem Forschungsfeld – Nemer et al. (2019) 
zeigten in einem systematischen Review die  
häufig vorkommende Ursachenklassifikation 
nach Familie, Kind, Lehrperson und Schule auf. 
Bisherige Studienergebnisse, die andeuten, dass 
herausforderndes Verhalten meist auf Faktoren 
der Familie zurückgeführt wird und selten auf 
eigene Einflussfaktoren der Lehrperson (z.B. Un-
terrichtsmethoden) oder prozessuale Aspekte  
(z.B. die Beziehung zu den Schüler:innen; 
Lauth-Lebens et al., 2018; Wang & Hall, 2018) 
konnten bestätigt werden. Die Metaanalyse 
von Wang und Hall (2018) sowie die Studie 
von Lauth-Lebens et al. (2018) zeigten, dass 
Lehrpersonen auch häufig personengebundene  
Faktoren der Schüler:innen als ursächlich für ihr 
Verhalten annehmen. Die Ergebnisse der vorlie-
genden Studie stimmen diesbezüglich mit Wang 
und Hall (2018) und Lauth-Lebens et al. (2018) 
nicht überein. Unterschiedliche Ergebnisse  
können damit zusammenhängen, dass in der 
vorliegenden Arbeit gesellschaftsbezogene 
Ursachen abgebildet wurden, die in anderen 
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Studien möglicherweise als personenbezogen 
oder familienbezogen klassifiziert wurden. Im 
Allgemeinen ist ein Großteil der identifizierten 
Ursachen aus Perspektive der Lehrpersonen als 
wenig beeinflussbar zu betrachten. 

Funktionen oder Bedeutungen, die Verhalten 
zugeschrieben werden, können – neben einer 
Ursachenzuschreibung – ebenso beeinflussen,  
wie Lehrpersonen auf herausforderndes Ver-
halten reagieren. Wenn Lehrpersonen das  
gezeigte Verhalten als Provokation interpretie-
ren, werden sie womöglich mit weniger Ver-
ständnis reagieren, als wenn das Verhalten als 
Ausdruck von Bedürfnissen betrachtet wird. 
Wie Prengel (2022) zum Umgang mit heraus-
forderndem Schüler:innenverhalten erklärt, sind 
ein Perspektivenwechsel sowie das Einnehmen 
einer Frageperspektive seitens der Lehrperson 
(Welche Gefühle hat das Kind? Warum han-
delt das Kind auf diese Weise?) im Sinne einer  
inklusionspädagogischen Herangehensweise 
zentral. Aus den Bedeutungszuschreibungen der 
Lehrpersonen kann folglich abgeleitet werden,  
ob ein Perspektivenwechsel stattfindet. 

In Übereinstimmung mit den Ergebnissen  
anderer Studien (Crawshaw, 2015; Flynn et al., 
2023) können die beschriebenen Verhaltens-
weisen als Großteils weniger schwerwiegend 
eingeschätzt werden – sie können jedoch unab-
hängig davon für Lehrpersonen eine große Be-
lastung darstellen. Dass unaufgefordertes Reden 
eine der am häufigsten als herausfordernd erleb-
ten Verhaltensweisen darstellt (Crawshaw, 2015; 
Dalgıç & Bayhan, 2014; Flynn et al., 2023), 
gleichzeitig – wie in der vorliegenden Studie – 
ebendiese Schüler:innen als verhaltensauffällig 
bezeichnet werden, verdeutlicht, wie wichtig 
eine klare Präzisierung der Begrifflichkeiten ist. 
Eine Verharmlosung oder Nichtbeachtung von 
Verhaltensauffälligkeiten könnte im schlimmsten  
Fall dazu führen, dass Schüler:innen, die bei-
spielsweise von Bindungsstörungen oder  
Traumatisierungen betroffen sind, keine ent-

sprechende Hilfe erfahren. Hingegen lautete 
die einfache Erklärung einer Schülerin auf die 
Frage der Lehrperson, warum sie immer so laut 
seien: „Wir sind Kinder.“ Herausfordernde Ver-
haltensweisen von Schüler:innen sollten daher 
kontextabhängig und individuell betrachtet  
werden und nicht bloß unter Begriffen wie Ver-
haltensauffälligkeit oder -störung zusammen-
gefasst werden.

Die genannten Gründe für das Erleben 
von Herausforderung stehen im Einklang mit  
Forschungsergebnissen, die darauf hin-
deuten, dass Lehrpersonen mit geringeren  
Selbstwirksamkeitserwartungen störendes Schü- 
ler:innenverhalten belastender erleben (Dicke  
et al., 2014) und dysfunktionale Coping-
stile von Lehrpersonen mit einer Über- 
bewertung von aggressivem Verhalten zu-
sammenhängen (Wettstein et al., 2023b). 
Darüber hinaus können Lehrpersonen  
zufolge eine unzureichende Vorbereitung  
sowie die eigene Tagesverfassung mitbeein-
flussen, ob Schüler:innenverhalten als heraus-
fordernd erlebt wird. Hinsichtlich der Faktoren  
der Schüler:innen sei ein hoher zeitlicher Auf-
wand in der Beschäftigung mit diesen ein  
Indikator dafür, dass deren Verhalten als her-
ausfordernd eingestuft wird. Gleichzeitig könnte 
diese Herausforderung auch auf einen Mangel 
an strukturellen Ressourcen (z.B. zusätzliche 
Lehrpersonen) zurückgeführt werden. Jedoch ist 
anzumerken, dass insgesamt keine strukturellen 
Faktoren genannt wurden. 

Viele der in der Auswertung der Fokusgruppen 
identifizierten Handlungsstrategien stimmen 
mit den Ergebnissen anderer Studien überein. 
Gemeinsamkeiten betreffen die mehrheitliche 
Verwendung proaktiver Strategien (Flynn et 
al., 2023; Patnaik et al., 2022) und die Berück-
sichtigung der Ursachen des Verhaltens bei der  
Strategiewahl (Aas et al., 2023; Patnaik et al., 
2022). Zudem legen sowohl die Ergebnisse von 
Aas et al. (2023), Patnaik et al. (2022) als auch 
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dieser Studie nahe, dass der Versuch, Kontrolle  
über Schüler:innen auszuüben – durch Diszi-
plinierungsmaßnahmen wie Strafen oder Er- 
mahnen –  wenig wirksam ist. Hingegen zeigten 
Aas et al. (2023), dass Lehrpersonen die Ver-
besserung der Lernumgebungen als wirksame  
Strategie erleben, indem sie beispielsweise dar-
auf achten, dass Aufgaben für alle Schüler:innen 
bewältigbar sind und Schüler:innen zusätzliche 
Unterstützung erfahren. 

Einige der in dieser Arbeit und anderen Studien  
(Aas et al., 2023; Flynn et al., 2023; Patnaik et 
al., 2022) identifizierten Handlungsstrategien 
ähneln in hohem Maße inklusionspädagogi-
schen Handlungsempfehlungen (Becker, 2022; 
Hehn-Oldiges, 2021; Michail, 2011; Prengel, 
2022). So greifen Lehrpersonen im Umgang 
mit herausforderndem Verhalten u.a. auf mehr-
stufige Ansätze zurück (Strategien auf Indivi- 
duums-, Klassen- und Schulebene), sie achten auf 
eine anerkennende Haltung gegenüber und eine 
positive Beziehung zu den Schüler:innen, sie 
arbeiten in Teams, stellen Regeln zur Orientie-
rung auf und beziehen die Klassengemeinschaft 
in Lösungsfindungsprozesse ein. Hingegen 
wurde das Aufzeigen erwünschter Verhaltens-
weisen, das Prengel (2022) und Hehn-Oldiges 
(2021) als wichtig erachten, in der vorliegenden 
Studie von Lehrpersonen nicht thematisiert und 
in der Studie von Flynn (2023) nur von einem 
geringen Anteil der Lehrpersonen berücksichtigt. 
Darüber hinaus betont Hehn-Oldiges (2021) das 
Verstehen des subjektiven Sinns hinter heraus-
forderndem Verhalten und das Erkennen der 
damit verbundenen Bedürfnisse, was in dieser 
Studie nur von wenigen Lehrpersonen ange-
sprochen wurde. Dabei erachtet Prengel (2022) 
für das Verstehen von Verhaltensweisen Super-
vision als zentral. Erfahrungen mit Supervision 
wurden jedoch von keiner der teilnehmenden 
Lehrpersonen berichtet, auch die Schulpsycho-
logie wurde nur einmal als Anlaufstelle erwähnt. 

Conclusio
Die Ergebnisse dieser Studie verdeutli-

chen, dass den Erlebensrealitäten der Lehr-
personen eine zentrale Rolle beim Umgang 
mit herausforderndem Verhalten zukommt.  
Inklusionspädagogische Handlungsstrategien 
zum Umgang mit als herausfordernd erlebtem 
Schüler:innenverhalten scheinen von Lehr- 
personen als wirksam erlebt zu werden und soll-
ten folglich sowohl in der Forschung als auch 
Praxis stärker Beachtung finden. 

Die unreflektierte Verwendung des Begriffs  
der Verhaltensstörung bzw. – aus Sicht der  
Lehrperson – des herausfordernden Schü-
ler:innenverhaltens birgt die Gefahr, Beein-
trächtigungen von Schüler:innen, die für die 
Betroffenen mit Leidensdruck und Auswirkun-
gen auf ihr Verhalten verbunden sein können, 
mit im sozialen Kontext unerwünschten oder als  
störend wahrgenommenen Verhaltensweisen 
von Schüler:innen gleichzusetzen. Hierbei 
könnte sowohl übersehen werden, dass be- 
lastete Kinder keine entsprechende Hilfe erfah-
ren, als auch, dass Lehrpersonen – die in ihrem 
Beruf hohen Belastungen ausgesetzt sind – nicht 
das notwendige pädagogische Werkzeug oder 
die strukturellen Bedingungen erfahren, um 
mit für sie herausforderndem Verhalten umzu- 
gehen. In Zeiten eines Mangels an Lehrperso-
nen, in denen sowohl Studierende mit geringer  
pädagogischer Erfahrung als auch Personen 
ohne pädagogische Grundausbildung unterrich-
ten, sollte darauf geachtet werden, dass auch 
diese Lehrpersonen ausreichend Unterstützung 
erfahren, um die Herausforderungen im Um-
gang mit Schüler:innenverhalten gut bewältigen 
und langfristig unterrichten zu können. Insbe-
sondere die Beachtung inklusionspädagogischer 
Handlungsstrategien könnte Lösungswege eröff-
nen, um Schüler:innen sowie Lehrpersonen zu  
unterstützen und letztlich Schulen inklusiver zu 
gestalten. 
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Der Ausbau (schul)psychologischer Un-
terstützungsangebote für Lehrpersonen und 
Schüler:innen ist in Österreich dringend geboten.  
Lehrpersonen benötigen grundlegende Unter-
stützung (Fachwissen, Supervision, Beratung 
etc.), um Herausforderungen in Zusammenhang 
mit Schüler:innenverhalten einordnen und be-
wältigen zu können. Lehrpersonen, die unter-
schiedliche Perspektiven auf herausforderndes 
Verhalten einnehmen können – die Ursachen 
nicht nur in der Person des Kindes und seiner 
Familie begründet sehen, sondern auch kon-
textuale Bedingungen ihres Unterrichts hinter-
fragen – erleben durch das Wahrnehmen von 
mehr Handlungsoptionen womöglich höhere 
Selbstwirksamkeit und weniger Gefühle der 
Hilflosigkeit. Zugleich sind Schüler:innen auf 
vertrauensvolle Bezugspersonen angewiesen, 
die den subjektiven Sinn ihres Verhaltens ver-
stehen und die dahinterliegenden Bedürfnisse 
erkennen. Oder wie Lanas und Brunila (2019, 
S. 692) es formulieren, sollte es im Umgang mit 
Schüler:innen nie bloß um die Korrektur von Ver-
haltensweisen, sondern um das Wahrnehmen  
des Menschen gehen: 

„For education, this means that disturbing be-
haviour can never be extinguished simply by 
correcting the behaviour of a child seen to be 
in need of correction. Instead, educators should 
interrogate the following core notion. When we 
set out to abolish disturbing behaviour, what are 
we, in fact, seeking to abolish? Is it littering? Is it 
violence? […] Is it unhappy children who bring 
their pain to school? We must look more care-
fully at our end goals.“
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